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Joachim II. hatte sich als Kurprinz in einem Türkenkriege durch
Tapferkeit hervorgethan und deshalb den Beinamen Hektor erhallen,
als Fürst aber wür er friedliebend. 1537 schloß er mit dem schlesischen
Herzog Friedrich von LiegNitz, Brieg und Wohlau den Erbverbrüder-
ungsvertrag, wonach seinem Hause die Anwartschaft auf diese Gebiete
zustand, wenn jenes Fürstengeschlecht in männlicher Linie ausstürbe.

Recht und Gesetz fanden in Joachim II. einen thatkräftigen Be¬
schützer, und so gediehen im Schutz des Friedens Gewerbe und Handel
immer mehr, aber der Wohlstand verleitete -viele Bürger zur Ver¬
schwendung und ihr Landesherr ging vergeblich mit strengen Be¬
stimmungen dagegen vor. Denn er selbst gab das Beispiel dazu.
Prachtbauten, Prunkfeste, glänzende Turniere und Jagden, reiche Ge¬
schenke an seine Diener und Freundinnen verschlangen große Summen.
Um seine leeren Kassen zu füllen, nahm er die Juden gegen bestimmte
Abgaben wieder in sein Land auf, machte den Juden Lippold zu
seinem Münzmeister, der minderwertige Münzen prägte, die aber den
vollen Geldwert haben sollten. Wenn aber alles nichts half, dann
wandte sich Joachim II. an die Landstände, die neues Geld gegen das
Versprechen bewilligten, daß er keine wichtige Sache ohne ihren Rat
und ihre Zustimmung ausführen lassen wollte. Während Joachim
nicht unerhebliche Schulden machte, war sein Bruder Johann ein
besserer Haushalter und auf die Hebung der öffentlichen Wohlfahrt
bedacht. Durch Anlage von Landstraßen, Brückenbauten und Wasser¬
leitungen suchte er Handel und Verkehr in seinem Lande zu heben.
Ebenso fanden Ackerbau und Gewerbe unter seiner Regierung alle
möglichen Begünstigungen. Er war der erste von allen Herrschern
der märkischen Lande, der durch Aufbewahrung des Getreidevorrats
in gesegneten Jahren den Bedürfnissen in Zeiten der Not und des
Mißwachses abzuhelfen suchte; das Volk nannte ihn darum auch „Vater
der Armen."

Beide Brüder starben fast zu gleicher Zeit (im Januar 1571),
und seitdem sind die Marken nicht wieder getrennt worden.

4. Johann Georg 1571—1598. Dieser Kurfürst war fast nach
allen Seiten das Gegenteil von seinem Vater. War dieser heiter,
wohlwollend und freigebig gewesen, so war Johann Georg ebenso
ernst, kalt und sparsam. Er begann damit, daß er die Günstlinge
seines Vaters, denen er dessen Verschwendung schuld gab, hart be¬
strafte. Die Juden wurden wieder des Landes verwiesen, und der
Münzmeister Lippold kam unter die Anklage der Zauberei, die mit


